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Mehr Zeit für den samstäglichen Schieber
15 Jahre lang hat er die Gemeindeversammlung von Gempenach geleitet, vorgestern tat er es zum letzten Mal: Daniel Mäder tritt als Ammann

von Gempenach zurück. Künftig will sich der 60-jährige Landwirt vermehrt der Dorfgeschichte widmen und mit seinen Freunden jassen.

HELENE SOLTERMANN

Nach 20 Jahren im Gemeinde-
rat, davon 15 Jahre als Am-
mann, zieht sich Daniel Mäder
aus der Gemeindepolitik zu-
rück. Zimperlich ist er nicht.
Irgendwann sei für ihn fertig,
sagt er. «Und deswegen bleibt
die Welt nicht stehen.» Nur
einmal habe er geglaubt, die
Welt höre auf, sich zu drehen.
«Am 22. November 1963. Am
Tag, an dem Kennedy gestor-
ben ist.» Aber auch damals –
zu dieser Zeit drückte der heu-
te 60-jährige Mäder die Schul-
bank – habe er gemerkt, dass
es halt doch weitergehe. So-
wieso: Für ihn als «U70» ma-
che die Zeit im Gemeinderat
ein Drittel seines Lebens aus.
«Das ist genug.»

Mühe mit Wahlbeteiligung
Der fünfköpfige Gemeinde-

rat startet mit zwei neuen Mit-
gliedern in die nächste Legis-
laturperiode. 34 Prozent der
Gempenacher Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger ha-
ben den Rat Ende März ge-
wählt. Als Lokalpolitiker habe
er Mühe mit der tiefen Wahl-
beteiligung. «Da werden die
Möglichkeiten nicht wahrge-
nommen!» Gemeinderäte zu
finden, wird laut Mäder in der
kleinen Gemeinde mit den
knapp 500 Einwohnern immer
schwieriger. Der Zusammen-
halt sei nicht mehr wie früher.
«Früher hat man im Dorf noch
ein paar Worte gewechselt, et-
wa über das Heu oder das
Mähen», erzählt er. Heute blei-
be kaum Zeit für ein Gespräch
am Strassenrand. «Wenn ich
mit dem Traktor durch Gem-
penach fahre, muss ich auf-
passen, dass ich mit den Rück-
spiegeln nirgends anecke.»
Wehmütig sei er deswegen
nicht. «Aber der Mensch neigt
dazu, Vergangenes hervorzu-
graben. Je älter man wird, des-
to mehr.»

Alte Schrift entziffern
An der Geschichte seiner

Gemeinde ist Mäder beson-
ders interessiert. Sobald er
mehr Zeit hat, möchte er die

Dorfgeschichte von Gem-
penach aufzeichnen. Vor sich
auf dem Tisch hat er eine Ge-
meindechronik von Büchslen,
der Nachbargemeinde von
Gempenach. Dort ist Mäder
aufgewachsen. Er blättert im
Buch und sagt: «Das ist doch
schön, nachzulesen, wie Fami-
lien entstanden sind.» Der Na-
me seiner Familie sei bis zur
Schlacht von Murten zurück-
zuverfolgen, weiss er. Erst
kürzlich hat er ein Lehrmittel
über alte Schriften bestellt, um
diese besser entziffern zu 
können.

Die Zeit schreibt die Ge-
schichte, so auch jene von
Gempenach, meint Mäder.
«Bis vor einigen Jahren war ich
ein Gegner von Fusionen.
Heute bin ich überzeugt, dass
eine Fusion innerhalb des

Schulkreises die beste Lösung
ist.» Gempenach hat sich vor
Jahren mit Agriswil, Büchslen,
Ried und Ulmiz zum Schul-
kreis ABGRU zusammenge-
schlossen. Agriswil hat mittler-
weile mit Ried fusioniert,
Büchslen wird es bald mit
Murten tun. Laut Mäder wäre
es für die restlichen drei Ge-
meinden Ried, Ulmiz und
Gempenach am besten, sich
zusammenzuschliessen.

«A prendre ou à laisser!»
Als Gemüsebauer verkauft

Mäder jede Woche seine Ware
auf dem Markt im bernischen
Bümpliz. Obschon Gempe-
nach an der Kantonsgrenze
liegt, fühlt sich Mäder als ech-
ter Freiburger. «Unser einziger
politischer Verbindungspunkt
mit den Bernern ist die ARA

Kerzers, in der auch Berner
Gemeinden vertreten sind.»
Gewisse Probleme mit dem ei-
genen Kanton könnten nicht
abgestritten werden, räumt er
ein. Manchmal nerve es ihn,
wenn er vom Kanton französi-
sche Briefe erhalte. Aber er
könne damit umgehen. Fran-
zösisch lernte Mäder, als er
nach der Schule die Lehre als
Koch im Welschen gemacht
hat. «Und wenn ich mich
manchmal trotzdem nerve, ru-
fe ich beim Kanton an und re-
de dann halt deutsch. C’est à
prendre ou à laisser!» Erst mit
einer Vertretung im Staatsrat
wäre der Seebezirk beim Kan-
ton besser gestellt, ist Mäder
überzeugt. «Seit dem Rücktritt
von Staatsrat Hans Bächler hat
man es aber verschlafen, Kan-
didaten aufzubauen.»

Er sei einmal von der SVP
angefragt worden, als Unab-
hängiger für den Grossen Rat
zu kandidieren. Dafür habe er
jedoch keine Zeit. «Ich habe ei-
nen Landwirtschaftsbetrieb,
der laufen muss», sagt er. 

Jassen statt politisieren
In seiner Freizeit will er

künftig nicht mehr aktiv politi-
sieren. Den Männerchor, bei
dem Mäder immer gerne mit-
gesungen hat, gibt es zwar
nicht mehr. Heute singe er
«manchmal auf dem Traktor,
wenn es mir gut geht oder
wenn ich zwäg bin». Doch jas-
sen tut er gerne, und das will er
auch künftig tun. «Vier von
uns jassen einmal pro Woche
zusammen», sagt er. So trifft er
sich gerne samstags mit
Freunden zu einem Schieber.

«Die Möglichkeiten nicht wahrgenommen!»: Daniel Mäder ist enttäuscht über die tiefe Wahlbeteiligung in Gempenach. Bild Charles Ellena

Gempenach:
Die Gemeinde
steht finanziell
sehr gut da

A n seiner letzten Ge-
meindeversammlung
(siehe Haupttext)

konnte Ammann Daniel Mä-
der den Bürgerinnen und
Bürgern eine positive Rech-
nung 2010 präsentieren: Bei
einem Gesamtaufwand von
812 000 Franken resultierte
ein Überschuss von fast
13 500 Franken. «Gempenach
geht es finanziell sehr gut»,
sagte Mäder. Das gute Ergeb-
nis sei vor allem auf ausseror-
dentliche Mehreinnahmen
aus Quellensteuern und Ka-
pitalleistungen in der Höhe
von rund 66 000 Franken
zurückzuführen. «Solche Ein-
nahmen gibt es nicht alle
Jahre, und sie sind schwer
vorauszusehen. Daher hatten
wir diese Posten auch eher
moderat bilanziert», erklärte
Mäder. Die Investitionen be-
trugen total 33143 Franken.
Davon ging ein Grossteil an
die Beteiligung am Trinkwas-
serverbund Bibera, zudem
wurde der Friedhof neu ge-
staltet, die Schulhausturm-
uhr saniert und ein Mähtrak-
tor gekauft.

Stuhl für den «Sändig»
Die an der Versammlung

anwesenden Bürgerinnen
und Bürger waren sowohl mit
den präsentierten Zahlen als
auch mit dem Gemeinderat
zufrieden. Auf die Aufforde-
rung Mäders, man könne
nun noch ein letztes Mal die
Gelegenheit nutzen, ihm
«wüescht» zu sagen, antwor-
teten die Anwesenden mit
grossem Applaus. Als Ab-
schiedsgeschenk erhielt er ei-
nen Holzstuhl mit der In-
schrift «Sändig» überreicht,
da er sich immer Syndic statt
Ammann zu nennen pflegte.
Als zweiter Gemeinderat
wurde nach zehn Amtsjahren
Jürg Winkelmann verab-
schiedet. mb

Doppelnomination als Wunschticket
Mit den Resultaten bei den Gemeinderatswahlen zeigt sich die FDP See zufrieden. 
Für die Staatsratswahlen hofft die Bezirkspartei auf Unterstützung von SP und SVP.

HELENE SOLTERMANN

GURWOLF Die FDP des Seebe-
zirks will mit ihrem Kandida-
ten Markus Ith einen Sitz im
Staatsrat holen, ihren Ober-
amtmann Daniel Lehmann
bestätigt sehen und für And-
reas Aebersold einen guten
Listenplatz bei den National-
ratswahlen erhalten: diese Zie-
le nannte Bezirksparteipräsi-
dent Silvan Jampen an der
Mitgliederversammlung vom
Donnerstagabend in Courge-
vaux. Der nominierte Markus
Ith freute sich ob dem kanto-
nalen FDP-Doppelnomination
für die Staatsratswahlen. «Das
stellt für beide Kandidaten das
Wunschticket dar», erklärte er
vor seinen Parteikollegen.
Auch Maurice Ropraz, der zur-
zeit noch Oberamtmann des
Greyerzbezirks ist, zeigte sich
kämpferisch. «Wir können die-
sen zweiten Sitz erobern», sag-
te er an der Versammlung in
Courgevaux.

Von den anderen Parteien
des Seebezirks fordert Jampen,
FDP-Mann Ith an der Urne zu
unterstützen. «Nur wer mit-
hilft, zeigt Interesse.» Er zeigte
sich erfreut, dass die CVP See
Ith unterstütze. «Nun hoffe
ich, dass auch die Bezirkspar-
teien der SP und SVP mithel-
fen», sagte Jampen.

Zufrieden mit Wahlen
Im Rückblick auf die Ge-

meindewahlen ist Jampen
überzeugt, dass die FDP gute
Arbeit geleistet hat. «Die Wah-
len im Seebezirk sind für die
Partei gut ausgefallen.» Ob-
schon die FDP im Murtner Ge-
meinderat einen Sitz an die
Grünliberalen verloren hat,
rühmte Jampen die Partei als
nach wie vor stärkste Kraft in
Murten. Auch in anderen Ge-
meinden wie etwa Kerzers,
Haut-Vully oder Ried sei die
FDP erfolgreich gewesen.

Gastredner bei der Bezirks-
partei war der Parteipräsident

auf nationaler Ebene. Die na-
tionalen Wahlen 2011 seien ei-
ne Richtungswahl, sagte Ful-
vio Pelli in seinem Referat.
«Entweder werden die Pole
oder die Moderaten gestärkt.»
Er hoffe natürlich, dass die
Moderaten zulegen könnten.
Die FDP sei ein Garant für
genügend Arbeitsplätze und
sichere Sozialwerke.

Wechsel im Vorstand
Im Vorstand der FDP See

gibt es einen Wechsel. An der
Mitgliederversammlung sind
Anita Bregy aus Murten und
Hans-Peter Beyeler aus Ker-
zers gewählt worden. Sie er-
setzen Philippe Tharin, der
wegen der Kritik an seinem
Führungsstil in den Strafan-
stalten Bellechasse Anfang
März von seinem Amt als Vi-
zepräsident der FDP des See-
bezirks zurückgetreten ist,
und René Wirz, der sein Amt
als Kassier bereits letztes Jahr
abgegeben hat. 

Ohne Schulden in die Zukunft
Keine Schulden, aber auch keine Euphorie: Die Gemeindeversammlung Ulmiz hat 
eine positive Jahresrechnung verabschiedet und blickt optimistisch in die Zukunft.

HANNES WÄHRER

ULMIZ Gerade zwei Mal hoben
die Bürgerinnen und Bürger
von Ulmiz am Donnerstag ihre
Hand, um die Zustimmung zur
Jahres- und zur Investitions-
rechnung zu signalisieren.
Und beide Male war der Ent-
scheid einstimmig. Die Inves-
titionsrechnung mit einem
Gesamtvolumen von rund
149 000 Franken und einem
Ausgabenüberschuss von
rund 57000 Franken wurde
von Kassier Heinz Stuber in
kaum drei Minuten abgehan-
delt. Und dass die Jahresrech-
nung bei einem Aufwand von
rund 1,3 Millionen mit einem
Überschuss von rund 5700
Franken abschloss, lag laut
Stuber daran, dass sich alle
Prognosen bezüglich der
Steuereinnahmen als falsch
erwiesen hatten. Die Ulmizer
Steuereinnahmen lagen trotz
Finanzkrise in allen Bereichen
ausser der Vermögenssteuer

höher, als gemäss Budget er-
wartet worden war. Deshalb
war es der Gemeinde auch
möglich, freie Abschreibungen
in der Höhe von 125 000 Fran-
ken vorzunehmen und freie
Reserven im Umfang von
65 000 Franken zu bilden. Die-
se sollen der Sanierung der
Hauptstrasse und des Schul-
hauses zugute kommen.

Keine Schulden mehr
Insgesamt verfügt die Ge-

meinde Ulmiz über gesunde
Finanzen. Nur im ersten Quar-
tal 2010 mussten noch Schuld-
zinsen bezahlt werden, seither
steht die Gemeinde schulden-
frei da. Mit der Feststellung,
«es besteht eine gesunde fi-
nanzielle Basis für Neuinvesti-
tionen», beendete Stuber seine
Ausführungen.

Ammann Beat Aeberhard
warnte aber gleich darauf, das
sei kein Grund, die Zügel in fi-
nanzieller Hinsicht locker zu

lassen. Die bevorstehende Sa-
nierung der Gemeindestrasse
und auch der ARA Kerzers, an
die Ulmiz einen Beitrag leisten
muss, würden die Finanzen
der Gemeinde künftig wieder
erheblich belasten.

Hochwasserschutz stockt
Am Ende der Versammlung

informierte Ammann Beat
Aeberhard kurz über den aktu-
ellen Stand zum geplanten
Rückhaltebecken für den
Hochwasserschutz. Zurzeit
stocke das Projekt, so Aeber-
hard. Die Ingenieure seien sich
nicht einig über die bei einem
Hochwasser durch die Bibera
fliessende Wassermenge. Ent-
sprechend gebe es unter-
schiedliche Auffassungen über
die zu treffenden Massnah-
men – einerseits ein Rückhal-
tebecken, andererseits Mass-
nahmen am Lauf des Flussbet-
tes. Die Gemeinde werde in-
formiert, sobald mehr Infor-
mationen verfügbar sind.


